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lüffener Brief
an den boiikeiseauftragten Eben.

Folgenden Brief finden wir in der D. T. veröffentlicht:
z. Z. Berlin, den 20. Ianuar 1919.

An
die Reichsregierung zu Händen des Herrn Volksbeauftragten Ebert,

Reiehskanzlergebäuda
Bevor ich in die Rheinlande, nach Aachen, zurückkehre, möcht·

ich Ihnen in Kürze die Eindrücke wiedergeben, die id als seit
langen Jahren in Deutschland anfäsfiger und wirkender Holländer
während eines vierzehntägen Aufenthalts in Berlin gehabt habe.
Es mag dies für Sie von Jnteresse fein, weil id verpflichtet
bin, diese Eindrücke den zuständigen Stellen in den beichten Ge-

Und ich möchte
von vornherein bemerken, daß meine Berliner Eindrücke überaus
traurige find. Ein so wiistes, in ganz unfinniger und lächerliche:
Weise nad ruffifdem Vorbilde konfiruiertes Demagogentum, wie
es in Berlin noch heute herrscht, muß über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus Ekel, Abscheu und vor allem den Gedanken hervor-
rufen, daß die jktzige Regierung das Heft keineswegs fest in der
Hand hat. Damit ermangelt aber die Basis für alle ernfihafien
Verhandlungen. Ich spreche hier vor allem and von Verhand-
lungen kommerzieller Natur, die für die Bersorgung Deutschlands
so überaus wichtig sind, denn die politischen Bedingungen werden
troß aber Energie der deutschen Unterhändler dem Reiche von den
Alliierten diktiert werden.

Zu verkennen in nicht, daß die deutsche Regierung in letzter
Zelt ernsthafter bestrebt war, wenigstens zunächfi innerhalb Ber-
lins für Ruhe und Ordnung zu sorgen. Sie ist, nachdem Wochen
uutätigen Zufehauens und fehwächlieher Verfuche vorhergegangen
waren, endlich gegen die wilde Berbreeherherrsehaft Liebinechth
Eichhorns und deren Genossen vorgegangen. Aber leider immer
noch-nicht mit der nötigen Energie. Besonders bemerkenswert
wird es für das Ausland sein, daß die Regierung, als sie sieh
in zwölfter Stunde zum Handeln aufraffte, um nidt alles zu
verlieren, sich aus diejenigen Volkskreise stützen mußte, deren
Vergewaltigunp Verläfterung und roheste Beschimpfung durch
das �befreite Volk« fie bis dahin zugelassen hatte: auf bie
Bürger, Ofiziere und auf die zum größten Teil aus ländlieher
Bevölkerung bestehenden freiwilligen Truppem Diese Kreise
haben damit bewiesen, daß sie allein es find, die zur Wieder-
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I« Rnpndc
Feindfelig blickten die dunklen Augen Frau Marias auf

den eben eingetretenen Herrn, dessen Verbeugung sie mit einem
kurzen Neigen des Kopfes erwiderte. Ein Blick auf die ihr ge-
reidte Ratte hatte ihr gesagt, wer ihr gegenüber fiand � und
da hatte sie sich ungefähr denken können, was er wollte � noch
ehe er ein Wort gefprochenl

Ihre Gestalt firaffte fieh in unwillkürlicher Abwehr, und
krampfhaft faßte ihre rechte Hand in die Falten ihres Kleides.
Sie trat einen Schritt zurück, wie schützend vor ihr Töehterchem
das halb mit Neugier, halb mit Furcht den fremden Herrn be-
trachtete, dem es vorhin auf fein Klingeln geöffnet hatte.

Abwartend ftand Frau Marie da. Ihre Augen bohrten
fichinsein Gesicht. Sie fprach und fragte niehts. Das Schweigen
wurde drückend und peinlich, besonders für den Herrn! Aber
bod war es schwerer, als er sich gedacht, das vorzubringen,
was die Familie beschlossen, und worin auch, nad nur kurzem
Zögern, der Bruder haiiig, - beinahe drängend, eingewil!igt hatte.
Es war aber schwer, angesichts der Frau, die er sieh so ganz
anders vorgeiieilt, die in ihrer Haltung und in ihrem Aussehen
den Eindruck einer vollendeten Dame machte � troh des ein·
fachen Hauskleides aus Kattun, das ihre praehtvolle königlich·
Eefialt umhüllte.

Und jeht begriff er auch, welche Macht diese Frau über
den Bruder, diesen sehn-neben. haltlosen, fehwärmerifehen Menschen,
hatte haben können, so daß der alles vergessen, was er seiner
vornehmen Familie schuldig war! Zum Sind hatte er sieh jeht
bod nod darauf besonnen, ehe es zu spät geworden!

Der schlanke, fremde. junge Herr räusperte sieh ein wenig
und machte unwillkürlich eine Bewegung nach dem Hals, als
sei ihm etwas unbequem.

�Eine einigermaßen heinlide Angelegenheit ist es, die mid
zu Ihnen führt, gnädige Ftau«, begann er endlich, �bod id

«· herftellung geordneter Zustände willig die größten Opfer über-
nehmen, denn die Aktion der Mehrheitssozialisten zur Unterstützung
der aus ihrer Mitte hervorgegangenen Regierung muß zum
miudeften als recht fchwäehlich bezeichnet werden.

Es scheint überhaupt immer mehr offenbar zu werden, daß
die Mehrheitssozialifien einen schwankenden Haufen politifeh un-
reifer und unfertiger Menschen darstellen, die fieh von den Unab-
hängigen unb Spartatisteu noch heute in fchwrrffer Weise beein-
flufsen lassen. In erfier Linie in durchaus blöder Furcht vor
einer in ihren Hirnen fpukenden »G«e«genrevolution« und infolge-
dessen in unbefiegbarem Mißtrauen gegen die »Bürgerliehen«.
Wie lange foll dieser Wahnsinn, der jedes Zusammenarbeiten bei
der Wiederausrichtung des Reiches ausfdlie�t, noch anbanern??
Iß die Regierung fich über die Unhaltbarkeit dieser Zustände
nicht klar und will sie nicht endlich energische Maßnahmen treffen?
Jst es ihr and heute nod nicht klar geworden, daß es Recht,
Ruhe und Ordnung ohne Macht und deren rückfichtslose An-
wendung nicht gibt? Am wenigfien aber in Berlin, das durch
die Energielofigkeit der- Regierung zu einem Tummelplatz von
Sehwerverbcethern geworden istl Soll dieser Zustand ewig
weiterdauernt Sollen Menschen wie Molkenbuhr, der Matrofe
Toft, R. Mülley Stolt, Däumig und andere noch immer weiter
gegen die Regierung, die Bürger, die Ofsiziere und gegen die
Truppen, die eben Ordnung geschaffen haben, in verbrecherifeher
Weise haben dürfen? Sie. lassen es zu, daß Spartakifien und
Unabhängige unerhörte verbrecherische Sdanbtaten, Mord, Tot«
schlag, Raub, Einbrueh, Aufruhr, verüben, ohne das Stanbredt
zu verkünden und ohne jedem der ergriffenen Vecbreeher sofort
eine Kugel geben zu lassen! Und andererseits lassen Sie es zu,
daß der Tod von Dr. Liebknecht -und Fr. Luxemburg, den fie
fich selbst zugezogen haben und der wohlverdient ist, in den Arbeiter-
und Soldatenräten zu einem Marthrium geftempelt und zu neuen
Hehungeu gegen Sie selbst, iltgen die Truppen und die Bürger-
ltden benutzt wird! Diese Ihre Handlungsweife ifi mehr als
Energielofigteih ist Wahnsinn! Eine solche Schwäche bringt Sie
um den legten Rest von Ansehen und Kredit im Auslande.
Denken Sie ferner an Bremen, Leipzig, Oldenburg, Braunfchweip
wo Ihren schwachen Versuchen um Recht und Ordnung Hohn
geredet wird! Und in Berlin erklären zunächfi die sogenannten
Sicherheitstruppen ihre Neutralität zu dem Kampf der Regierung
gegen Veebrecherhordeni Ich habe mich auf Eefchäftsreisen in
südamerikanischen Kleiniiaaten öfter lustig gemacht� über undis-
ziplinierte farbige Trupp-n, aber einen ungünstiger-n, undifziplis

hosse, daß wir trotzdem zu einem befriedigenden Abschluß kommenwerden.« »
»Sie hoffen viel, Herr Graf�, erwiderte sie sariaftifeh, und

tief und voll wie eine Glocke klang ihre Stimme, daß er beinahe
überrascht aufhordte. �Sie hoffen viel �«

»Natürlich rechne id ba mit Ihrer Einsicht und Klugheit.«
»Sie rechnen mit etwas, von dessen Vorhandensein Sie doch

eigentlich nod keine Beweise haben«, bemerkte fie ironisch.
»O bod � mehr als einen sogar! Da ifi zum Beispiel

Ihre betrat mit meinem Bruder � �« «
»Herr Cruz�, fuhr fie b: auf, und eine Blutwe!le färbte

ihr Gesicht mit urpurner Glut.
»Pardon, meine Enädigei Aber es ist bod fo � ��
Sie ging einige Sdritte nad ber Tür, ihr Töehterchen an

die Hand fassend. wüd vergidte auf jede mündliche Unterredung mit Ihnen, r»F
Graf Allwördeni Was Sie mir zu sagen haben, kann and
fdriitlid geschehen» erwiderte sie auf feine lebte Bemerkung,
und ihre Stimme bebte vor Entrüfiung.

»Nein, auf keinen Fall, das würde viel zu umständlich sein,
würde vielleicht zu Mißverständnissen führen! - Deshalb bin
ich ja gerade gekommen» widerspraeh er lebhaft. Uebrigens
hatten Sie jafelbft jeden schriftlichen Verkehr zwischen uns un-
möglich gemacht, dadurch, daß Sie unsere gewiß gut gemeinten
Vorschläge stets unbeantwortet gelassen haben«.

Sie ladte kurz auf.
»Gut gemeint � ja � �! Was die Allwördens unter

»gut meinen« verstehen. Ich habe es zur Genüge kennen ge-
lernt, und deshalb eben danke id and bafür!�

»Was: es nicht etwa gut gemeint und entgegenkommend von
uns, Ihnen während der Krankheit meines Bruders eine ange-
messene Summe auszusehem trogdem wir zu nichts verpflichtet
waren?� entgegnete er mit einer gewissen Schärfe im Ton.

»Deshalh eben habe ich ja darauf verzichtet, wie Sie wohl
wissen werden, weil ich keine Enadeugeschenke wollte. Es ist
and io gegangen. . 3d habe mid selbst und meine Kinder schon
burdgebradt, wenn wir and oft nicht viel mehr als troekenes
Brot gegessen haben! -� Doch nun will id mein Recht»

nierteren Eindruck als Ihre Rote Garbe hat ieine von ihnen
gemacht. Und täglich wird in ben Tageblättern ja erwiesen,
daß zahlreiche Rote Gacdifien unb vor allem Matrosen in uniform
an ben verübten Verbrechen teilnehmen. Eine Horde ohne Olsiiierh
ohne Ordnung, ohne Disziplim das ifi mehr als ieh je and im
dunkelsten Südamexika gesehen habe. Da. kommt der Verdacht,
daß diese Leute vielfach nur Dienst nehmen, um Verbrechen ver-
üben zu können. Deshalb wird von den alliierten Kommandos
im beichten Gebiet auf alles gefdoffcn. M! di- Wks FIED-
trägt. Und mit Recht, denn sie ifi die Farbe des Aufruhrh der
Zuchtlosigkeit und des Verbrechens.

Aber Sie find schlimm daran, das muß zugestanden werden.
Und Sie werden in Zukunft um io fihlimmer daran fein, je
mehr Stimmen Sie in der Nationalversammlung bekommen.
Denn Sie können die Versprechungem mit denen Sie viele Leute
zu M! gezogen und zur Rvolution veranlaßt· haben, niemals
halten! Sie wissen das heute schon selbst am besten, wenigfiens
die volkswirtschaftlich Gebildeten unter Ihnen, aber Sie können und
wollen es naturgemäß nicht aussprechen. Sie haben den Leuten
Wohlleben, geringste Arbeitszeit, höchste Löhne unb »Freiheit«
versprochen! Was das leite gegen den früheren Zustand sein
soll, weiß ich nicht, und Sie wohl auch nicht! In Wirklichkeit,
vor dem Auge des klarfehenden Kaufmanns und Volkswirtfehafterh
ergeben Ihre Berfpreehungen aber: Stillfiand der gesamten Wirt«
schaft, Aufhören jeder Konkurrenz mit dem Auslande, Verelens
dung und Sklaverei, Not und Hunger für das arbeitende Volk.
Niemandem haben Sie mit Ihrer tlievoiutionstaktik besser in die
Arme gearbeitet, wie dem englischen Wtrtfehaftspolitiker und
Fabrikanten, der nichts mehr fürchtete als den dem englischen
technisch und wirtschaftlich  foziale Fürsorge in Deutschlandy
weit überlegenen deutschen Arbeiter. Und niemandem haben Sie
mehr geschadet als Deutschland! Ich sage absichtlich Deutschland
und nicht Ihrem Heimatlandy denn in Ihren Reihen find zahl-
reiche internationale Abenteuer, die am liebsten heute hier und�
morgen dort �S�woiution� machen würden � keltrevolutioiy
nur um sieh die Taschen mit dem Wohlstand der Betörten zu
fülle-n. Ihr Vaterland schädigen sie damit nicht, weil fie
keines haben!

Aus der Hand dieser Leute haben Sie den ruffisehfemitifchen
Wahnsinn des Bolschewismus übernommen, an dem übrigens
die vaterländisch gefinnten Juden natürlich keinen Anteil haben.
Sie haben Soldaten zu eidbrüchigen Verrätern, Deutschland zu
einem hilflosen Wrach Recht, Besen, Ordnung zum Gxsvött suchte

»Ihr Recht �-!« Er hob leicht die Schulter. »Der Be
griff ist ziemlich kompliziert �«

» ür mich nicht � es gibt niehis Einfacheresl Jh will
endlich wieder mal mit meinem Mann vereint werden, dessen
Krankheit Sie schlau genug benutzt haben, ihn von feiner Familie
zu entfernen. Als er sieh in feiner großen Not �- trank, arbeits-
unfähig, ohne Mittel, als er lieh da an feine Eltern um Unter·
stützung gewandt � da fing es an! Sie brachten ihn in ein
Sanatorium und nahmen mir dadurch die« Möglichkeit, ihn selbst
zu pflegen, vertröfieten mich, hielten mich mit leeren Ausflüehten
hin, daß er dort am besten aufgehoben sei. Bluienden Herzens
fügte ich mich, mußte mid fügen �- denn Sie waren es ja,
die die Kesten feiner Krankheit bezahlten �- deshaib ertrug ich
die Trennung� � aber wie gern hätte id für ihn gearbeitet �«

»Ottokar hätte das nie zugegeben �� als feiner Frau un-

»Unwürdig �? Kann ehrliche Arbeit je unwücdig fein?�
Sie lächelte ein wenig. »Mehr als einmal hab ieh�s getan,
hab�; tun müssen �- und hab�s auch gern getan � �I war
halt für ihn und unsere Kinder � meine Liebe gab mir Kraft
dazu!« � Sie betrachtete ihre großen. dvch gut geformten
Hände, denen malt wohl ansah, daß ihnen Arbeit nicht fremd
war. Dann fuhr fie fort, in einem weicheren, bittenden Ton,
als sie bisher gesprochen. � ,,�s war mandmai idber -
aber die Liebe und die Sehniudt, die hielten mid bod aufrecht,
wenn id am Verzagen war und badte, �s geht nimmer, -
unb deshalb bitte id Sie, Graf lliavbrben, halten Sie meinen
Mann nicht länger fern � von Tag zu Tag hab� id fest, da
ich weiß, daß er gesund ist, auf ihn gewartet! Und hah� ihm
geschrieben, trotzdem er es nidt getan! Er hat sogar Barden!
Eeburtstng vergessen! �- ��- Den Aufenthalt in Lengcfeld �
bei seiner Familie � hab� id ihm fo gern gegönnt � aber
einmal jmuß das doch ein Gab� haben! Er muß bod meine
und unserer Kinder Sehnsucht fühlen � Sie find bod mit
seinem Vorwissen hier?�

Befiätigend niekte er; doch er vermied den Bliek der schönen,
dunklen Frauenaugem als er jeht erwiderte:

,, or a w, guädige Frau, id habe keinen Einfluß,
Ihre Bitte zu erfüllen. Ich bin lediglich ausersehen, Ihnen bei!



«Das war Ottokar von All-hieben, fein ältester Bruder!

lofer Horden gemacht, und für die Zukunft vernichten Sie den
Wohlstand und Wiederaufstieg des deutschen Volkes durch die
irrsinnlicben Ideen und Pdrasen der ,,sozialisiischen« Republik,
deren größte Ungeheuerlichkeit das Schlagwort von der »Sozi-
alisierung der Großbetrieb« bildet.

Die Millionen, die Sie durch Lug und Trug verblendet und
an sich gekettet haben, werden nach dem Zusammenbruch ihrer
Hoffnungen Verantwortung von Ihnen fordern! Dieser Tag
der Abrechnung wird vielleicht näher liegen, als man heute ahnt.
Ich gebe übrigen! zu, daß gerade in der heutigen Regierung,
nach dem Ausscheiden der unabhängigen, auch Leute sißen, die
selbst verführte sind, weil sie die Aussichten und Folgen der
Taten nicht zu übersehen vermögen, die ihnen von den eigent-
lichen Versührern angepriesen wurdens Um so mehr muß man
Ihnen aber heute zurufen: Schaffen Sie Ordnung mit rückfichtss
lofer Energie!

Ich bin meiner politischen Ueberzeugung nach reiner De-
mokrat und zugleich Aionarchist Ich bin fiir Rest, Gruß,
Ruhe, Ordnung, freie Enthüllung, Hebung» des Wohlstandes,

» soziale Fürsorge für alle Stände. Vorbild-lich entwickelt habe
ich das alles nur im alten Deutschland vor dem Kriege gesehen!
Was wollen Sie besseres an dessen Stelle sehen? Die sozialisiisehe
Republiki Also verkappten Kommunismus und Bolfchewismust
Denn in dieser Richiung geht die bisherige Entwickelung, geht
die ganze sinnlose unfrucbtbare ,,Räte«-Wirtlchslk- U! stillt«
Terror ausübt, ungezählte Millionen vericbleudert und die lächer-
lichen Anschauungen unreifer, dummer, z. Teil sogar verbrecherischer
Menschen zum Gesetz erheben will. Iiachen Sie vor allem ein
Ende mit diefer Schandei Einer Schande, die soweit geht,
Ihnen die Herrschaft im eigenen Hause streitig zu machen, und
die Sie verhindert, Idee eigenen Grenzen zu fchüßeni

Ich sage Ihnen das alles. weil ich durch fast ein Menschen-
alter ein offener Vewunderer deutscher Ait und Entwicklung ge-
wesen bin, unh zwar ein neidlofer Bewundetey was ich nicht
von allen meinen Landsleuten sagen kann. Verachtet habe ich
allerdings die deutsche Diplomatie weil sie das Band von Haß. das
fich um Deutschland von allen Seiten fchlangmichtrechtzeitig erkannte
und k·ntrekarriierte. Aber der Grund für diesen Haßwar ja gerade
der bewundernsiverte Aufftieg Deutschlands unter Wikhelm ll.
Lassen Sie sich durch die wahnwitzige Idee und Abficht einiger
chauvinistifcher �eser, den Kaiser vor Gericht zu ziehen, nicht
darüber täuschen, daß er in den breitesten Massen des Aus-
landes nur ein Gefühl erregt hat: Bewunderung. Vielleicht
war es, so meint man vielfach in Holland, sein Verhängnis-
voller Fehler, daß er in feiner alles überragenden Friedenslieb
jedermanns Freund sein wollte. -

« Den Kriegsgrund für die Neider Deutschlands, den das
neutrale Ausland für den einzig ausschlaggebenden hält: den
Neid um den beispiellosen Auffchwung, die Wohlfahrt aller
Stände, in elfter Reihe der Arbeiter, wird die fozialistische
Nepublik nicht mehr geben! Jm Gegenteil: sie wird in ihrer
bisherigen nnd zukünftigen Entwicklung die schärfste Warnung
für alle Völker sein. gleiche Wege zu gehen! Was im korrum-
vierten. verwahrlosten Rußlaiid sich ereignen konnte, durfte für
das hochentwickelte deutfche Kulturland nichtiibelnommen werden!
Die Hand hierzu bieten konnten nur Dummköpfe und Verbrecheri

Hochachtungsvoll und ergebenst
gez. Dr. Deerenberg.

Jlusruf
zumåschutze der scljwervedrohten Heimat.

An alle deutschen Männer!
Berlin, 28. Januar. Der Zeutralrat der deutschen sozia-

lifiischen Republik gez. Cohen und der Oberbefehlshaber der
Regierungstruppen in Berlin, Neste, erlassen folgenden Aufruf
an alle deutschen Männer:

Von Tag zu Tag nimmt die itnserer Heimat vom Osten
drohende furchtbare Gefahr zu. Rassen, Polen, Tfchechen trachs
ten nach herrlichem selig. Sehne» steht die Arme« der Bolscbes

Veschiuß der Familie zu überbringen. Sie wollten die Person
von der Sache trennen und �«

»Ah, was geht mich Ihre Familie ans« unterbrach sie ihn,
»ich habe mit Jbrer Familie nichts zu schaffen; ich habe lie
nie belästigt! Teilen Sie mir nun endlich mit, was Ihr Besuch
zu bedeuten hat; für umsonsi haben Sie ja die weite» Reise nicht
gemacht-«. Sie war ungeduldig und voller Furcht. Das» kalte,
unbewegt» hochmütige, junge Gesicht ihres Gegenüber peinigte
sie s� ihr war, als komme etwas Schreckliches auf sie zuge-
sihlichen, -und ihre Brust hob sich in hasiigen, schnellen Atemzügem

Rüdiger von Allwerden warf einen Blick auf das kleine,
etwa fünfjährige Mädchen, das fest mit seinen Hündchen die
Finger der Mutter umklammern. Es war ein reizend-s Kind

»und ganz der Mutter Ebenbild. Das rötlichbraune Haar hing
in kurzen, dicken Locken um das runde, rosige Gesicht, aus »dem
dünkt? große Sammetaugen ihn ansahen, daß es ihn beinaheergr . « .

,,Halten Sie es für notwendig, daß Ihr Töchterchen Zeuge
der Unterhaltung zwischen uns ist? fragte er. ,,Kinder sind· in
einem solchen Alter schon aufmerksame ZnhörerC

,,Fürchten Sie die Kleine etwa? Ist es so schlimm, was
ie mir zu sagen haben? Und sie freut sich« so sehr auf den
ateri � Gelt, Lori, du haft auch Sehnsucht nach dem Papst«

Zärtliih beugte sich die schöne Frau zu ihrem Töchterihem �-
,,Er soll wiederlommen«.

Bekräftigend nickte das Kind. »Wir warten schon so lange
auf ihn �- Erich auch. Und die Mama isi immer allein und
weint so viel �«

Frau Maria» wurde rot, und der junge Graf Allwörden
sah an ihr vorüber, und feine Augen blieben auf der großen
Photographie eines Mannes haften, die auf einer Staffellei siand
und mit einem Kranze frischer Blumen geschmückt war. Es war
ein fehöner Kopf; aber seine Schönheit war weih, fast weiblichz
keine Spur von Energie lag auf diesen schönen, schlaff-n Zügen� haltlöh eharakterlos wirkte das Gckieht aus den Iefehaäers

n
hhr paßte io wenig mit seiner sckbnheltsteunkeneiy berwbhnten
Seele in diesen so überaus einfachen, schlicht mbbtierteiespbtauml
.  Sortimente folgt.! «

wisien vor den Toren Ofipreußens und die Polen find weit in
altdeutllbem Gebiet. Auch im Innern unseres Staatskdrpers
macht die bolfibewifiiitbe Bewegung weitere Fortschritte. Unge-
achtet des namenlosen Elends, das der Bolfchewidmus über das in
russifehe Volk heraufbeschworen hat, bereiten gewissfealose Elemente
von neuim den Kampf gegen die Regierung und gegen die
kommende Nationalverfammlung vor. ehe Euch, wenn es
einer terrokistischen Minderheit gelingt, die Wacht an sieh zu
reißen. Statt der verbeißenen Freiheit würden wie in Rußland
Hunger, Knechtschafh Erwerbs- und Rechtlofigkeit das Los unfe-
res Volkes fein. Wehe Euch, wenn Heere fremder Vblker über
die ösilichen Grenzen bereinbreiheni Euch allen, die Sir vier
Jahre lang die deutsche Heimat heldenhaft gefilmt habt, gilt
in ersier Linie diefer Mahoms. Helft auch fett mit, die blttersie
Not abzulenken.
welche die Regierung zum Schutze der Grenze und zur Ausrechti
erbaltung von Sicherheit und Ordnung im Innern aufgestellt
hat. Aieldet Euch bei den von den Seneralkommandos im Lande
aufgestellten freiwilligen Verbänden und bei den Bezirkskommandos.
Pflicht aller Behörden und Privatunternehmer ist es, die Wer·
bung mit allen Mitteln zu unterstützen. Sie müssen im Interesse
der großen Sache dafür sorgen, daß die sieh freiwillig Meldenden
keinen Schaden für ihre dienstliche, geschäftliche und wissenschaft-
liebe Zukunft erleiden.

Lange genug hat man sich in Berliner leitenden Kreisen
her Erkenntnis der schweren Gefahren verschlossen, die unsere
Heimat von Ofien her bedrohen. Endlich kommt sie doch; reichlich
spät, aber hoffentlich nicht zu spät. Die Aufforderung, die in
dem heute veröffentlichten Berliner Notrufe an die deutschen
Männer und Jünalinge gerichtet wird, ist ganz besonders auch
in unserem Schlesien zu beherzigen, das zur Zeit von zwei
Seiten bedroht ist. Polen und Tsihechen erheben Ansprüehe auf
große Teile unserer Provinz. Wenn sie erfüllt würden, bliebe
von ihr nichts übrig als ein fehmaler Streifen Tiefland links
der Oder, etwas, was auf Bestand keine Aussicht hätte. Aber
es ist nicht allein das! Wenn es unseren Grenzsehußtruppen
nicht gelingen würde, die slavischen Heeresgruppen schon an der
Grenze aufzuhalten, dann könnten wir in Schlesien vielleicht
das erleben, was Oiipreußen 1914 durehzumachen hatte. Säle
iiiihes Land wird von polniscben Horden verwüfiet werden, die
brennend und mordend von Ort zu Ort ziehen. Man muß
dabei bedenken, daß Polen heute bereits stark bolschewisilfcb
durchseucht isi und daß unser Land vor solchen Feinden natürlich
in zweisacber Hinsicht zu fürchten hat, denn zu dem aufgeregten
nationalpolitischen Fanatismus kommt noch der Wahnsinn der
boischewistischen Ideen. Wehe uns, wenn unser Grenzfchuß ver-
sagt! Die Bedrohung wird besonders rechts der Oder sjon
sehr stark empfunden; man muß in den Steinauersund
Wohlauer Kreis kommen, und dort sehen, wie groß die
Beforgnis der Bevölkerung bereits ist. Was uns vom Gebirge
her, von den Tfchechem droht, ist nijt viel weniger beunruhigend.
Auch von dort her hätten wir mit �n�eren, fanatiscb aufge-
peitschen Feinden zu rechnen, von denen der deutsche Schlesier nur
Schlimme! zu erwarten hätte.

Unter solchen Verhältnissen kann man nur dringend und
aufs innigsie wünfchem daß die Aufrufe der verschiedenerlei
Truppenteile, die seit Wochen veröffentlicht werden, Gehör finden,
daß in unserem Volke norb immer genug Verständnis für die
schwer bedrohte Lage des Vaterlandes vorhanden ist. Es gilt,
Haus und Herd, Weib und Kind, Brüder, Schwestern und
Eltern zu schüßen vor Not und Mord!

Alb. Berlin, 28. Januar. Amtliches Wahlergebnis B-i
den Wahlen wurden bisher gezählt 961 303 gültige und 2316
ungültige Stimmen. Die Iehrheitssozialisten erhielten 343 009,
die unabhängigen 270460, Deutsche Demokraten 143 751,
Deutlihnationale 99 202, Christliche Volkspartei 52 8,18, Deutsche
Volkspartei 59901 und die nationale demokratische Partei 14
Stimmen. Drei Bezirke fehlten am Dienstag abend noch.

Die Frage der Regierungsbildung im« Reichs.
Aus politischen Kreisen wird der �filmen Pol. Korn«

geschrieben:
Die Frage de: Bildung der künftigen Reichsregierung soll

schon in den nächsien Tagen, jedenfalls noch vor Beginn der
Nationalversamuilung, zu. eingehenden Verhandlungen führen,
an denen außer der sozialdemokratischen Partei die Deutsche
Demokratische Partei teilnehmen wird. Da nach dem Ausfall
der Wahlen zur Nationalversammlung die Bildung eines demo-
kratilehssozialdemokratifrhen Reichskabinetts in den Vordergrund
gerückt ist, soll es sich» bei den bevorstehenden Besprechungen
hauptsächlich darum handeln, auf welcher Grundlage eine aus
der Demokratie und Sozialdemokratie zusammengefeßte Regierung·
gebildet werden kann. Die Sozialdemokratie fordert, daß sie
den Hauvtbeslandtell des Kabinetts bildet und damit maßgeben-
den Einfluß auszuüben vermag. Inwieweit sich au! der hier-
nach gegebenen Begrenzung an der Beteiligung der Demokratifchen
Partei ein Ministerium bilden läßt, wird wesentlich von den
Gesichtspunkten abhängen, die für das politisckze Agitationspros
gramm in Betracht kommen. In politischen Kreisen fpraeh man
davon, daß die Sozialdemokratie neben dem Abgeordneten Ebert
und Scheidemann den Abgeordneten Noske und ein weiteres
Mitglied präsentieren wird. Bezüglich der etwa von der-Demo-
kratifchen Partei in da Kabinett zu entsendenden Minister nennt
man den jeßigen Staatssekretär des Reiehssehaßamtes Dr.
Schiffer, den Staatssekretär des Innern, Dr. Preuß und den
Abgeordneten Neumann-Hoser. Ganz so leicht wie es den
Anschein hat, ist· das Zustandekommen der in Frage sstehenden
Kombinationen nicht, zumal auäz die Versuchksortgeseßt werden,
zwischen den Mehrheith und den unabhängigen Sozialisten eine
Einigung herbeizuführen.

Aufhören des Lokomotivbaned
· » »  Nr. 52 her .,Poft.«!

Dis dergl« »· « «, « , sOkclbt über N0 utbd��
leisiungen in den deutschen Lokomottvsabkikem

»Bei: Ktiegsausbrued im Iahte 1914 waren bei den preußi-
schen Bahnen 70300 Arbeiter Ein den- Haupt- und Nebeln-erk-
flotten beschäftigt. Diese Zahl ist während des Krieges erheblich
heutigen mvthm m betrug Anfang November sung 108500
Arbeiter, worunter fiaz m sooskzrauin undkgszso gzzzgggzfw

Meldet Euch bei den freiwilligen Hierhin-den,

gene befanden. Seitdem wurde bis «m; Dezember 1918 die
Zahl auf 140 410 vermehrt, darunter 10 760 Frauen und 140
Gefangene. Irßt ist man schon bei 148000 Arbeitern ange-
armen.

Von Anfang November bis Ende Dezember sind rund 44 300
Arbeiter neu eingeflellt worden. Mit der Einheilung hiefer vielen
Arbeiter ging Hand in Hand die Einführung des Aehtftundew
tages und eines zweifchiäzsztigen Arbeits�hstems, durch das die
tägliche Gesamtarbeitszeit auf 16 Stunden erhöht wurde! Das
Ergebnis diefer iahlreichen Neueinstellangen und der Heranziehung
der Privatindustrie hat nickt den Erwartungen entsprochen. Die
Leistung ift vielmehr seitdem ganz bedeutend zurückgegangen. In
den Sommermonaten 1918 wurden in den Haupt- und Neben-
werkfiätten der preußischen Bahnen im Durebschnitt wöchentlich
850 Lokomotiven ansgebeffert Diese Zahl ging im Laufe des
November herunter und betrug Anfang Dezember nur noch 790,
Ende Dezember nur noch 680.

Von sämtlichen Lokomotivfabrtken wurden für die preußi-
schen Staatseisenbahnen im Sommer 1918 im Durchschnitt 176
Lokomotioen monatlieh abgeliefert; im November 126, im De-
szember nur noch 98. Besonders ungünstig sind die Verhältnisse
in Berlin. Von der Firma Borsig wurden beispielsweise in 
Sommer 1918 �monatlich im Durcbfclwitt 19 Lokomotiven an
hie preußischen Staatsbahnen abgeliefert, im November nur 6
unh ine Dezember gar keine.«

Es ist ein vernichtendes Urteil, das hier über die sozial-
demokratische Regiererei abgegeben wird. Immer dasselbe Bild:
Erhöhung der Arbeiterzahh Einschränkung der Arbeitszeit und
- iFortsetzung in der Beilage!

Lokal-s.
Z? Nauislau 31. anuar.  Tuknerisches.! In dem ersten

diesjährigen Rundschre en, das der Kreisvertceter Geh. San»
Rat Dr. ToeplitzdBreslau an die Vereine des II. Turukreises �-
Schlesien und Südposen � gerichtet, heißtes nach einigen einleitenden
Worten: Mit welchen Hoffnungen find wir in das Jahr 1918
shineingeeangem wie haben wir atemlos die siegreichen Kämpfe
kim Frühjahr verfolgt und darauf die weitgehendsien Hoffnungen
begründet� alles vorbei! Aber nicht vorbei ist es mit unserer
Arbeit und mit unseren Bestrebungen zur, Ertüchtigung unserer
deutschen Jugend! Iktzt ist es recht unsere Pflicht, alle Kräfte
aufzuwenden, um ein kräftiges gefundes Geschlecht zu erziehen,
«das unser Vaterland wieder aufrichtet und neu aufbaut! unferen
getreuen Turnerkrsegern bringen wir die. hekzlichlen Grüße und
ein� freudiges Willkommen entgegemwir sind glücklich, sie wieder
in der Heimat zusehen und hoffen, eaß sie sieh wieder in unseren
Reihen wohl fühlen und eifrig betätigen werden! Für ihre
großartigen Leisiungen draußen im Felde, für die Opfer die sie
für�! Vaterland gebracht haben, sei ihnen auch an dieser Stelle
unser wärnifier Dank ausgesprochen. Wenn ihre Heimkehr des
Glanzes entbebrte, den ein siegreicher Abschluß ihr verliehen
hätte, so in das nicht ihre Schuld; unser Willkomieeen ist darum
nicht minder warm und herzlich! Aber auch den Daheinu
gebliebenen gilt nicht weniger unser Gruß, der großen Heim-
cltmee. hie io stslßlg und unermüdlich zu Haufe gesorgt hat,
die so viel Entbehrungen ertragen hat und noch aushält, auch
ihnen Gruß und Dank! Wir alle aber wollen treu bleiben
unserer deutschen Turnerschafn treu bleiben unserem geliebten
deutschen Vaterlande. für dessen Bestand wir alles hinzugeben
bereit find. �- Unsere Ehrentafel zählt wieder neue Namen.

dem Eifer-ten Kreuz I. Klasse. g
-  Die Arbeitetsrage in� der schlesistben Landwirtschaft!

Obgleich in allen Stätten der Provinz, so schreibt die Oppelner
Zeitung, die Arbeitslosigkeit im Zunehmen begriffen ist, hat die
schlesische Landwirtschaft einen merkraken Mangel an Arbeits-
kräften zu verzeichnen. Nach halbamtlichen Angaben können in
der Provini Schlesien sofort 50��60000 Arbeiter untergebracht
werden. »Zum rühjahr wird sich der Arbeitermangel eher
Landwietfelzaft noch weiter steigern, da von· 75000 ausländischen
Arbeitern, die bisher in der fehl-fischen Landwirtschaft Beschäftigung
gesunden haben, rund 50000 wieder in ihre Heimat zurückgekehrt
sind. Vorläufig ist besonders die Frage in der Landwirtschaft
nach wetblichtn Arbeitskräften sehr dringend, alle örtlichen und
zentralen Versuche, siädtisäfeAibeitslofe auf das Land zu bringen,
müssen vorläufig als nußlos angesehen werden.

s= Aufhebung der Pottofreiheit site Feldpostsendungenh
Infolge der Demobilmacbung des Heeres und der Mariae treten
die den Angehörigen derselben gewährten Portovergünstigungen
für Feldpoktsendungen in »dem nachstehend bezeichneten Ucmfange
außer Kraft: l. Für alle Heeress und Marineangehörtgen im
Inlande erlöschen die Vergünfiigungen des Felopostverkebrs mit
Ablauf des 31. Januar. 2. Für alle Heeresi und Meine-
angehörigen in den bessßten Gebieten erlöschen die Perio-
vergünstigungen des Feldposiverkehrs, soweit ein folcher und;
zulässig in, einheitlirh mit dem Uebel-tritt auf heimisihen Boden.
Solange diese Heeresangehörigen sich noch im belegten Gebiete
befinden, müssen die an sie �gerichteten senhungen, für die die
Vergünstigungen bis Feldpofiverkehrs beansprucht werden, die
vorschriftsmäßige Feldpostsusschrift tragen. Außerdem empfiehlt
es sieh dringend, neben dem Zusaß »Osien« auch noch das Land
 Kurland, Litauen, ulraineuim.! anzugeben, in dem der Empfänger
M! befindet. 3. Inwieweit Feldposivergünfiigungen noch für
bestimmte Formationen im Inland,  Grentlchußtruppen! zu
gewähren sein werden, wird besonders« bekannt gemacht. �- Vom
1. Februar 1919 erfolgt hie Beförderung »von Sendungen an
die Angehörigen des Heeres und der Mariae im Inland· nach
den dafür bestehenden allgemeinen Vorschriften.  Soldatenbeief.!

Volksbilduugsvereim «,
Unsere Mitglieder und Freunde werden es verstehen, warum

während der legten Monate der Verein mit feiner Arbeit ganz
zurücktreten mußte. Die politifchsn Ereign sse und Kämpfe
nahmen 1a auch bei uns alles Interesse und alleZeit in Anspruch.
Gern möchte gewiß der Verein --feine Voitragetäiigkeit wenigstens
fegt wieder aufgenommen sehen. Ader die Kohle-not bei gleichzeitig
herrschend« Kälte zwingt den Vorstand, davon noch Abstand
zu nehmen; er wird mit der Arbeit nicht länger säumen, als
die Verhältnisse ihn dazu zwingen. Dem Verein find bereits
mehrere Vorträge gesichert, welche ohneParteinahaie, also lediglich

Ausgezeichnet sind fegt 5340 Mitglieder, von diesen 255 mit.



en  Zwecke sachlicher Aufklärung, besonders wichtige Fragen
Zur Gegenwart behandeln. Ein Jurist wird über die Kriegstieners
Gesetzgebung. insbesondere über die neuen steuerbaren-gen, ein
Qthulueann über die kinhtitsfsulc sprechen. Der Vorstand
glaubt dausit ebenso der eigentlichen Aufgabe des Vereins wie
den Bedürfnissen der Gegenwart Rechnung zu tragen und weist
schon fest auf diese Vortrage bin.

. Provmzielleä
Breslqtn Auf Anregung des Ilagisirats besebaft t sich

der Volksrat zu Üreslar, Zentralrat für die Provinz C leiten,
mit der Errichtung eines fchlesilCen crnährungsaueteh Mit
der Reicbsregierung und der breußiliben Regierung werden dem-
nächst Unterhandlungen eingeleitet werden. Die Errichtung er-
weiß sich als notwendig, da voraussichtlich Ichlesien in noch
stärkeren! Maße zur Lieferung von Nuhrungsrnitteln wird her-
angezogen werden, da aus den von den volniicen Ilufstiindigen
beichten Gebieten, solche nicht zu erwarten stehen. Es wurden
früher von Posen in erheblichem Maße die Reiehshauvtfiadh di-
großen Swhu�riebegirte cachfens und ein Teil von Westdeutschs
iand bestrickt. »

Wohltat. Hier wurde eine Oetsgruvve des ,,Deutsehen Offi-
g? bange?" gegründet. Es traten derselben bereits zahlreiche«" ne» s .

Bekannten-returns
Die Anmeldung der Wehrfåhigen der Stadt

Namslau zur Kreiswehr sind bisher weit hinter
der vorausgesetzten Zahl zurückgeblieben.

Es ergeht hiermit nochmals an die Bürger und
Einwohner der Stadt, ob fie Kriegsteilnehmer
waren, ob sie überhaupt
der dringende Aufruf, fi zum Schutze der Stadt
und ihres eigenen Hab und Gutes zur Kreiswehr
zu melden.

Die Anmeldungen können schriftlich bei dem
Vertrauensmann Herrn Kaufmann Zimmer, Ring 3
oder mündlich« in dem hier eingerichteten Werbe-
biiro im Rathaus Zimmer 3 erfolgen.

t Zier wird auch jede Auskunft bereitwilligster e .
�tamslau, den 31. Januar 1919.

&#39; Der Magtstrat
Schutz.

Der Volksausschufn 
Pätzold.

6000 Mark
auf sichere Hypothek zum I. April event. auch
später find durch uns zu vergeben. Nähere Aus-
kunft wird in unserer Stadthauptkasse erteilt.

Ramslau, den 29. Januar 1919.
Der Magistrat

Bekamttmachung
Von heut ab werden auf dem Mtlsttirschießjiand im Stadt-

bat! bon den Trupp« täglich Schieszübungen mit scharfen Pa-
tronen abgehalten.

Vor unvorsichtiger Herannahung an den Schiehftand dessen
Uebericbreituug verboten ist, wird gewarnt. Den Posten ist un·
eveigerlich Folge zu leisten.

Naueslau, den 31. Januar 1919.
Die Polizei-Verwaltung. Schuh. -

Der Volksausfchetsx Bat-old.
Nin-Flau- bm 29 Januar 1919.

Saftwtrtschaftetu ,
Die Abgabe von zielte-bisweilen, net: Flsiicbi unb Wuritioaren

belegte Betriebes« pp. sind unr gegen Abgabe von Fleisch«
ieearkeu zulässig. � Am Dienstag und Freitag jeder Woche
dürfin Speisen» die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, an _
bie Gast- nicht verabsolgt werden.

Znwiderhandlungsn find steasbar und müßten von mir mit d
Schließung ber Gnsteoirtschaft geahndet werden.

- Jch bringe dies hiermit wiederholt in Erinnerung.
Der Vorfiteende des Ikreisausschnssed

J. V. Blum-her. Rreisbebutierter.
Parasiten. den 30. Januar. 1919.

Haferüockeu-Verteilung.
Vom 3. Februar 1919 ab komm: auf Vezugsabschltitt 17 :

der grünen und reiben Lebenstnittelkarten für liersorgungsbes ·
rechtixkte Haferflockete zur Verteilung. Es entfallen auf jeden
Abschnitt 125 Gras-tue am Pfundpreise von

läg Pfennig für Jiehaber gsäiiöter Lebensruitteltarten» n e- H U« _ "
Die sites-heitre sind seiten« de: Veso-Euere: ousspatesiene

4. Februar an die Handler und von diesen uuegehetedansdas _
Rreisaosfcbu�büro, Langestraße 1 � Zimmer 6 abzuliefern.

VirsbateteEinreichungen lbnnen ntiht berücksichtigt werden.
Vervnckunasmaterial ist miteuhrinaen.

Zum Fliehen von Säcke-in
wird eine Frau gesucht.

Namslaty den 1. Februar 1919.
Rteisansfdeeef; Zimmer 7.

Ertrages. Arbeiterverekin liamrslauZ
Zur

Haupt-Versammlung
eine Sonntag, i den 2. Februar 1919 abends 8 Uhr

bei Herrn Jlll Iescber
soerden die Mitglieder hierdurch ergebenst eingeladen.Natnslath den· 31. sauren: 1919. 

Feehbnilrm

gedient haben oder nicht, s

Müller Kattner in die Welle und wurde an die Decke geschleu-
dert. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Altwasseih Zwei Bergleute auf der Gottessegenscrube
wurden von berabsallenden sefteinstnassen verschüttet. Der eine
wurde als Leiche, der andere schwer verleht unter denselben her-
vorgezogen.

Hirshbeeg an der Untcroisiiier sterben wit der Piiiole
hoalttttärtq etiud fich die Wisse und das Geschoß berichte ihni .

Gdjlbieutedjlohib. Jn die Wohnung der Frau Stollerfch
drangen drei Männer ein, bedrohten sie mit Sleoolbern, um sie
an: schreien zu verhindern und siahlen ihr sämtliche Kleidungss
und Wltschefiückn

Ilbbuii. Bürgermeister Dr. Lukaschek hier ist zutn Land-
rat bes Kreises Rhbnik von der Regierung bestätigt worden.
Er ist der Sohn des Rektors Lukaschek von der Katbolifchen
Volksfchule 42-in Breslau. � Gegen die Kavlanei wurde von
einer unbekannt gebliebenen Person ein Sprengkbrver geworfen.
Es wurden Fenster und Türen zerschmettert.

Tumult-is. Der aus bene Felde zurückgekehrte einzige Sohn
des Vergwektsbesitzer Sahn machte sich mit seinem Rivolver zu
Waffen. Plbslich entlud �ele derselbe, und die Ruael braun

Nachruf.
Am 21. d. Mts. verstarb hierselbst

Herr Gutsbesitzer

Je .l - ·«

Der Verstorbene hat erst 17 Jahre lang
als Gemeiudevorsteher und dann �bis zu seinem
Lebensende als Gemeindevertreter der hiesigen
Gemeinde in Treue gedient und das Wohl
derselben nach Kräften gefördert. Seine Tätig-
keit ist durch Verleihung eines Ordens höheren-
orts anerkannt worden.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Strehlitz, den 28. Januar 1919.

I. A. IIESIZIWEFIIIIBVUPSIEIIIIHSIL lllllllHlIIHlHllHVHlllHl-IIHH.
Herrmann, Gemeindevorsteher.

Am 28. Januar wurde in Kreuzburg von
langer Krankheit durch einen sanften Tod
erlöst die

Volksschullehrerin i. R.

kräuseln Elisabeth Bbbertag
im Alter von 7 7 Jahren.

Dieszeigt im Auftrage der Hinterbliebenen an _
Namslau, den 31. Januar 1919.

Pastor Fuhrmann
als Vormund.

Für die liebevolle Anteilnahme anlässlich
des Hinscheidens unsere inniggeliebten Tochter
und Schwester «

» Fräulein

Elfriecle Leschik
etprechoerwi-r hiermit unseren allerhemlichsten
Dank aus. «

Breslau, den 30. Januar 1919.

Ilb Ililllbllllltb Hinterbliebenen.

Mitgliederversammlung
Dienstag, den -4. Februar» 1919. abend: IV« Uhr

esse er.
Tagesordnung: 1! ablung der Beiträge.

2! ichtige Besprechungen und
. Vefcbließungetn

Volleilbliges Erfcheinen aller Mitglieder dringend erwünscht.

Freiburg. Jn der Konrad-Mühle zu Polsnih kam der

, Suieltuutltratischer Bereit! bilateralen.

dem jungen Mann in den Kopf.Er erlag nach wenigen Stunden
der fchineren Bari-sung.

itiraeliche Ornamenten.
Um Sonntag den 2. Februar 1919 s. Sonntag nach Evibhaniaspredigen: -
8 Ubr vorm. Pasior Weis.
10 Uhr vorm. Pasior Fuhrmann.
Kollelte für die Diakontssenanftalt in FraukensieimFrgejietckg den 7. Februar vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahlor e z.

VereinseeachrichtenSonntag den 2 Februar 8 Uhr abends
versammlung des ev. Arbeiterrereins

Ehriftliche Cemeinschaft  innerhalb her Lande-bleibe! stottern-
Erårßäl  B6 Sonntag 5 Uhr Versammlung« Team: Die Auferstehunge e e .

�Ball 
�bei Hübfcher General-

s-�sj-.s-s-
Quid. Gotteadienst den 2. Februar nachm. d Ubr Paftor Hoidt

Staeedesamtkirbe Iiarlrrichteen
Woche oone 25. bis 31. Januar e910.

Es gelangten zur Anmeldung: 1 Geburt, 9 Aufgeben.Es fand statt: 1 Ebeschließung
Sterbefälle: Lin  25. Januar er.  Erwin Gerbard Heinzelmann

von hier, 1 Jahr alt. Am 30. Januar er. die verehelichte Lobngäetnerkiiarczlinbe Bsaudis geb. Bischofs aus Jakobsdorf 35 Jahre alt, in  Kreis-ran en au e.

Der Plan über diekherstellunn einer unterirdischen Telegraphens
linie vorn Posiawt in Nautslau über Proucenade und Kloster·
straße nach der Vernsiädter Kunslsirasze liegt von  3. Februar
ab vier Wochen bei dem Postauet in Nasslau aus.

Vreslau I, den 20. Januar 1919.
Ober-Poftdirektioee.

Mitgliederverfammlung
. Sonntag, den 2. Februar 1919, abends 7 Uhr�

im Saalo des Hotels goldene Krone

Aufstellung deTMKandidatenlifte
zur Stadtverordnetendvahb
Volleiihliges Erscheinen erwünscht

Deutsche demokratische Partei
Oktsgtuppe Revision.

Mitglieder des Deutschen Häfnet-Bandes!
e Das Verbandsocgan des D. O. B. ist das »Deutfche Offfztew
Blatt«  Verlaa Gab. Stalling, Oldenburg i. Gr.!, bis es dem
Vunde möglich wird, ein eigenes Organ herauszugeben. Es
erscheint jeden Donnerstag und kostet für die Mitglieder des
D. O. B. bei deue Verlag, nicht bei der Post, Erneut.
iäbrliö 7,48 M., halbjährlich 3,74 M» vierteljährlich 1,87 M.
Es empfiehlt sich der Portoersparnis halber den B trag für das
ganze Jrbr einzusendem Inhalt des Deutschen Offiiier-Blattes,
Wochenfchrist des Deutschen O5fiti-r-Vundes: Uuffätzb CML
Mitteilungen, mil. und wirtschaftliche Fragen« Liuffätze für
Oisizieie und Miiitärbeamtensrauety Nachrichten über die Arbeit
des D. O. V» Briefkaftem Zeitungsscham Vücherbe«"pcechung,
Geschäftlicheh Fancilienanz-igen. 

Deutscher Ofsizier-Bund.
Anuteldungen au: Bcitritt zu« D. O. B. nimmt evtaeqen

der Vertrauensmann des D. O. B« Hauptmann Rumland,
Visieg Grüner Weg 2 II.

Deutsche Offizierfrauen und Tiichtej
5 Tretet deue großen Deutschen Ossizierbunde als  Ein;

veitglieder bei. Jhr gebbtt in denselben Bund, in bebe Eure
Väter, Männer und Söhne find. Nur die Macht der Zahl
kann Euren Wünschen den erforderlichen Nachdruck verschaffen.
Durch kleine Vereine dürfen wir uns nicht zerfpliitexm denn
nur Einigkeit macht stark. Der Rxiegsbunb der Ossizierstauen
von Groß Berlin bat sich in richtiger Erkenntnis dieser Tatsache
mit dene D. O. V. vereinigt. Reine andere Vereinigung von
Osfizierfrauen kann auf die Dauer neben dem Deutschen Otsizieri
Vund bestehen, denn sie hat keine Cxistenzbereebtigung und des-
halb auch keine Lebenssähigkein Unterstüdt dm kisbsk M«
130-000 Mitglieder: zählenden D. O- V. durch Euren Veitritt
und· klärt alle Ofsizitrfrauen und �Ibitct alli-

Deutscher Offizier-Bunsd.
Annteldungen unb nähere Auskuntt durch den VMMMUN

sann des D. O. B» Haupts-taten Rumland, Beleg,
Grünen Weg 2II.

Breunholzverkanf
im Stadtforft Namslatn

Montag, den 8. Februar, naebm. 2 Uhr lonemen
iue Schlage Zog. 12 � an der Chaussee � nachstehende Holze:-
zutn Ausgebon _ _

�I58 km Kiefern-scheel,
20 ,, » � Ernste-pes-

"25o � 1� Qioc�.
Idbreeveeedreisig en� �sofern _

Die Forft-Deput»ateon.

Brenuholz-Verkauf.
Donnerstag, den o. Februar, er. von vorne.

9&#39;]: Uhr abH kommen im igiårrckgschetäz Skaalfe in Reichthalnachfolgende b zer zum me eteu en er au.
Schutzbgzjkk Otgufche Schlag Jagen 94b und Schutzbezirk

Sgsdfqlliy Schlag sagen siigsslbazzecsainmen etwa 500 km
·itiefern,-S"cheit, 600 �rm nsefern Steckt-oh. .

Händler find vom mitbieten ausgeschlossen.



Bürger-Verein Damian.
Montag, den 3. {vebhenae abends 8 Uhret

fcjtzungkjnäjzigefspHEirtrerfammlunsInnen-hohen Saale; fratt.
Tagesordnung:

Jahresberieht 
Rechnungslegung der Ra�en.
Fesifehrng der Sterbeuntetstlltzung pro 1919.
Neuwahl des Vorstandes.
Sonnige Anträge.

Die Mitglieder werden un  volleähliges Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

Kartoffel-Anbanverfnche,
in bmen das satte Verfahren mit den  neuen verglichen wird,
für Nufiilolbesitzerr. Die Vorfchriften maßen genau befolgt und
die Ernte der: Parzellen gewissenhaft gewogen werden. An»
ntcleurgen find umgehen?! zu richten an!

Direktor Arndl,
Landwirtfchaftliche Winterfchule Wams-lau.

Einnahme.
Jixlanzslatf

Die Lofe 2. Klasse
find bis zur  5. Februar abends 6 Uhr etniulbfern

» TICIZS KgL L0tterie-Einnahme. s

Auf Wunfch beginne ich einen

Unterrirhtskucfus in Stenograpbic
Stolze-Schrein.

Teilnehener wollen sieh bei mir in der lath. Schule
bald ineldem

Lehrer Ludwig.

TJTTTTTTTCTTTTTTFTTT

Aus den  Heeresdienst entlassen, habe ich meine
Tätigkeit wieder ausgetrockneten und empfehle mich zur
Anfertigung aller Arten vor

Skhnhwaren
in einfacher und elegante: Ausführung. Auch werden
Reparaturen fauber ausgeführt.

Un  gütigen Zufpruch bittet
Hoch achtunglvoll

llmil Jany, °������""��stiften sz
Klofterfttn 7.FIJFIJFJHIIHHIHH 

HHHHHHHHLHHLLHLHHHHHHHHHIHHLHHHLLH

Habe

E Cement Z
wieder an: Lager.

S. Binlsnnnwsky,
Kghlengefchäft

Suche alle Borten

Kleefaaten nnd Kleeabgäuge
und kann daflir ich: hohe Preis; bewilligen.

Offeriere dagegen

Hi. neue uommkrfttrk u. mirtrifttjk Ikradklla
. Attcn der Brett. Saneenkonteollftatton zirka 82% Reinleait!.

» Leitung» Heydemanu, Saatengcfcljiftais-state. Ferufpreajer l2.

Namslauer Lichtspiele
Grimme Hotel.

Sonntag, den 2. Februar 4 Uhr nnd 8 Uhr.

Das Gicrtelfchloß irr Seuabja
Ein Kiiufilereoueau in 4 Alten.

Bobbys Rache.
Lufilpieh

Perfoneie unter l6 Jahren ift der Zutritt
I&#39; polizeilich s verboten.

lllakrlks saal Relehthal.
Sonntag, den 2. Februar 1019

VIII, Militiir-Konzert
ausgeführt non ver Mufilrlrauelie desJnf.-Rgt. Nr. 19

unter Leitung des Herrn Muftlueeifter Trinks.
Ä� Anfang 7&#39;]: Uhr. «�

W. Paksiaglilautrrttisa kasiegta
Schneidermeifter

Oels i. Sei-les» Ring 33
empfiehlt sich tu:

stlnfertigung fiimtl Herrengarderobe Uniformen
Livreen und Umarbeitung nan Kleiaungsftäclken

bei modernfterz fauberfter Ausführung und tadellofen
Sitzee zu zcitgeenäfzen Preisen.

Gleichzeitig empfehle
mein Lager

von Militär- u. Beamten-Mützen u. Koleardem
Sitten, Hirfchfängerm Säbeln, Sporen,Portepeeg,

_ �licbielitüdten, sjoienträgern, �ßanbmuben,
Z Militäv u. Beamten-Lappens, -Troddeln u. -.5 als-
Ebindem Livreeknöpfem Treffen, Vordem Ab-

gesehen, T« f� «&#39; ;«, ReferveArtiheln

llllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllIllllltllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllblMllHlllllHllE
«« alle: Sitten. llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltlllllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllH

sJ
rittRegimentsmufigise

Cefueht file Donner!

Verfteifgerung
Sonnabend, den l. sehr.
er vorne. l0 Uhr werde ich
im Pieissnltskfchen Saft�
hause bierfelbft

1 Weschmafch., 2Holzwafths
nennen, 2 ißa�erftiinber,
2 Fleifcbbrettey l Blumen-
tritt, 1 Puppen-rege, Kühen-
bleche, I Blechlsadewanny
1 Waffetträgkr u. retfeh

öffentlich meiftbteterrd gegen fo-
fertig: Barzahlung verfteigerm

artzack,
Gerichtgvollziehen

Nachhilfe- 
Unterricht

in allen Fächern.
Arbeit-stunden ist! U.�4 U. p. m.
Beaufsichtigung d. Schularbeiten.

Beutel,
wifsenfchaftlicher Lehrer.

Hure-Munde.
2-�4  Uhr Höh. Knabenfchule

größere Billigkeit gegenüber den- letzteren; Bauten
ans Sehne find im Sonn-er kühlen im Winter wärmer.

Zillciuurrlrrtcr {in den Kreis Ylamalaru

fmaarrrmcgter Fritz Türke,
ernftadt.

CI? 
-

Orden, OrdenszAVereinsbcgider nnd
Z ren eiehen �eben rt aller taaten äP; hin vezk«schieve»-u1G-dß2-, Ferse» mer! staunen. Zahu-Aleliet.
Z r OrdenODekorationen r »Kü1tstlkchtG2blss2-PlsMb8U-?
Z werden nach Torffchriiqzt Xauf das lauberstef utiid fchnellfte bei Q Neu-töten, ßabngiehen.Z äu er er re snoterugg ange ekt gt.  - z
ZSteterEiugangvon NeuheiteninOkdenitEhrenzeichen ufw.  A:
I Z « Nen eingetroffen: »  Dentiftp i
Zåbetwuadetenz Alpenlokpw nnd Katpathea-L·lbzcrchen,  Nqmslqu Ring18.
Z Nationalband »und» gelb-weiße Miinenfchlelfen  R» Rat» _
Zu fiik FkeiwtllcgewKotpe Schlefien Jl- ä  f« Cgktkkqhx i. Seht»
ZiiImsnnissisisiniiInsmsisiiiassnnsicii««s«nan«i»san-unm-mssisisssinnuuuiusisissisisnuissisninniisissiasissssiinnniisis«? Si L""isp"-All«7� E

Seit länger alt 10 Jahren werden 
. I

 De R. P· Emkquf
anggSntielpllret von Zregelfteiubauteu mit größten: Gefolge aged Soxxoken Leder,au e . « » , " ,V o r an a e: Unabhängigkeit von �iegeluaterial; Kskzsnkhnee b3? 2115;.

haare, gebr. Sofa:
haare od. alte Roß-
haarkiffen lauft zu
jeder Zeit und zahlt nur

die höchstenimmer
Tagespreife
Wilhelm Neumann.

Kirehftraße 1.

eu=nnnu|nmnnnnnmunnnnnunumnnnunun:unmuunnunnnunmumuunnnnnnge THE-TI-ä · Z g nan as ern m: netz
Z �rbeltersehlafdeeken Z » m� r. 8
Z   Arbeiterslrohsäeke Z j nnaemieiner nannag.
Z und �Kissen Z III! t:tk::.;�F-«:Ik;ii-T""«;«? ? . erarow am I!E Pferdedecken Z i « « ·
Z Z 9 O
E zu billigen Preisen Z
Z Amt-«« gjgfsgggwsky Z s« 3r::«srx...............E » I Z «
Z Hamslau. - Z Es�; FttlxkktldvZ Ring 1. Tel. Un. Z HFZFTL if« ge· Z««L«"s»«" l»
g   . i E· n. se« , E .äglllllllllllllllllllllllilllIIIIIIIIIIIIIl|II||IllllllllllIIIIIIIIIIIII|||IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllillllllllllllllllllEg   gikbkslksä se. i?� ««

F Soharfs Gasthof. 1::
Sountag den 2. Februar, nachueittags 4 Uhr

Großes Militänttonzert
ausgeführtDDR Dtt

nfanterie-Regts. Nr. 58..
l 00 Mk.

Rad: des! Konzert: �Iangtränge�en.
Garlshof v. feiert ein

tiichtiger Schäfer mit Gehilfen
flir Herde von ca. 250-300 Muttem

Domäne Skorisehau.

Frauen nnd Mädchen
werd« im: leichte Beneentatbeiten �vier! cinge�e�t.

E. Krieke.

Kaninchen
schlachtreif zu kaufen gesucht.

E. Gebel, Krackaucktir.

Gebt. Ponmvagen
ev. H. Selbf1krltfch. für Beute-
pfecd fucht Klein Malta-s-
doef 50, Rr. Orts.

Msaatautiekgesellr
fucht .EmiI jenes.

Kloftersux 7.
Auch wird ein Knabe-in

Lehre genommen.

2 Arbeitsburfrhen
sofort gesucht. 

Julius Titze
SBüchrw-eifter.

Jntelligenter Junge aus
gutem Haufe zu günstigen Be-
dingungen als

Lehrling
efucht. _« Alhnri Hnnlsmnwskv

Nat-state, Ring 7
III-l. 240.

Ein Skhmiedelehrling
fann si-i,s melden bei

Karl Schön, Skllwitz.

Lobngärtner und Mägde.
Thomas Stannek,

getvetbem Stelleuvermtttler.
Name-lau. Telefon 280.

P-ter-Paulstr. 6.

Einfarlje Kmaerfrau
oder älteeeB Wiådchen mit
Babypflege vertraut n. Auswärtss
bald gefucht. Meinungen bei
Kaufmann Miosge erbeten.
Sauberes 15��16jähr. Niädchem
welches zu Haufe schlafen kann,
wird zu mieten gesucht «
Ftult sit-feile. Bahnboffttx 4II.

Arbeitsnachweis

"Stellenvermittlung. 
Herberge zur Hei-nat
fucht für bald: Eine Köchin
und ein Streben-ödester.

8-4 Zimmerwohnung für sofort
gefu - e�. Angebote erbeten an
Kreisausfchußifsi 
Klosierftraße 14l.

Nishi. Zimmer
für sofort von jungem Mann
gefuchr Gefb Angebote unter
I00 an die Erped d Bl.

: 1 leb. Kittlchek fort-it Küche» «
g mätchen und Stubenniädchen für
g bald gesucht, auch 1 Vogt. Knechte,

stent Baumgart, -

möbl. Zimmer
ev. nett Pension für Sofort von.
jungen  Herrn gesucht. Anfr.
erbeten an A. Saphirs-erriet.

3 Zimmer und, eine
bald zu vermieten. Zu etfr.
in der Exped d. VI.

Nebli 1 Beilage.

Eifenbandlungj "



Beilage zu Nr. 13 des Ziamslauer »Stadtblaltes«

enormes Fallen der L«.istungen. Dabei versehweigt die Regie-
rungsdiorrespondenz noch einen wichtigen Faktor: Die Lohn-
und Preis-frage. Die Regierung hat offenbar nicht den Mut,
der Oeffentlicdkeit mitzuteilen, daß die Reparaturen heute minde-
stens zehnmal so teuer sind, wie im Sommer 1918.

Auch eine Errungenschaft der Revolution, auf welche die
Steuerzahler gerne verzichten.

» Der 27. Januar in Neuerungen.
WTM Amsterdam, 27. Januar. Wie aus slmerongen

gemeldet wird, wurde heute aus Anlaß des Geburtsiages des
früheren deutschen Kaisers im Schloß ein Eottesdienst abgehalten,
dem das Kaiferpaar mit Gefolge und die gräfiich Ventingsche
Familie bewohnten.

London, 27. Januar. Reuter stellt fest, daß die Meldung,
wonach das zukünftige Schicksal der früheren deutschen Kolonien
der Entscheidung des Völkerbundes vorbehalten werden soll, in
keiner Weise bedeute, daß eine etwaige Zurückgabe der früheren
Vesitzungen in Frage kommt. Diese Frage ist schon entschieden
worden. Es wird indessen dem Völkerbund überlassen werden,
lebten Eades die zukünftige Gestaltung der Kolonien im einzelnen
sestzulegem

Trennung von Kirche und Staat.
_ Mit der Frage, wie weit die Pflicht der evangelischen
Kirche reiche, gegen die Trennung von Kirche und Staat zu
kämpfen, beschäftigt sieh Universitatsprofefsor Dr. Karl Holl-
Verlin in der «Post«. Ausgehend von der Erklärung der
katholischen Vischöfe in ihren sirtensehreibem daß sie die Trennung
�mit allen Mitteln und um jeden Preis« bekämpfen werden,
kommt Professor Zoll» wie die »Schles. Ztg.« berichtet, zu
folgendem Ergebnis:

Wir find nicht in der Lage, den Trennueigsgedanken mit
der Iniündigung eines Krieges bis zum Betten zu beantworten.
Wohl aber müssen wir, um den Einfluß der Kirche auf das
Volk« uns zu �ebern, bestimmte Forderungen an den Staat
erheben. Wir müssen mindestens verlangen: l! daß der Staat
keine Feindseligkeiten gegen die Kirche begünstigt, 2! daß er der
Kirche einen Einfluß aus die Schule vetslatteh zum allerwenigsten
die Erteilung des Religionsunterrichts in den Schulrliumen
innerhalb der Schulstunden gewährt, 3! daß die theologischen
Fakultäten an den Univerfitaten verbleiben, denn eine Kirche,
die an dieser höchsten wildunasftätte nicht vertreten ist,
verliert das Ansehen im Volk, 4!- daß das Vesteuerungsrecht
der Kirchen nicht behindert wird, 5! daß die cottesdienste
öffentlich Schuß genießen und die Venußung der gottesdienftlichen
Raume und der Glocken zu andern Zwecken von der Einwilligung
der Kirchengemeinde abhängig bleibt, 6! daß für die Vermögens·
vorlage der Kirche �bei der Trennung eine angemessene Ent-
schädigung gewährt wird.

Gefanetergebnis der prenfzifchen.Wahlen.
» Eine vorläufige Feststellung.

Berlin. 29. Januar. Auf Grund der dem »Tag«« bisher
vorliegenden �Meldungen läßt sich der erste Versuch zu einer
Feststellung des Gesamtergebnisses der preußischen Wahlen machen.
Nur die Wahlkreise Posen und DüsseldorFWest stehen noch aus.
Mit diesen Einschränkungen gibt der »Tag« folgendes Bild der
erlangten Mandate:

Mehrheitssozialisten . . . . . . . . . . . . . . 138,
Unabhängige . . . . . . . . . . . . . . . . . 24,
Demokraten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62,
Christliche Volkspartei  Zentrum!« und Weisen 74,
Deutschnationale . . . . . . . . . . . . . . . . 38,
Deutsche Volkspartei . . . . . . . . . . . . . . 19,
Bauerndemokrat « . . . . . . . . . . . . . . . . 1.

Die Heeresfrage ins Verfaffungseutwurf
Berlin, 29. Januar. Zur Heeresfrage im Entwurfe der

Reichsverfassnng schreibt man der »Täglichen Rundschau«
Der Entwurf sieht eine Vereinheitlichung des gesamten

Heereswesens vor. Von vornherein war anzunehmen, daß die
Durchsetzung dieser Vereinheitlirhung auf Schwierigkeiten stoßen«

sc a ne B l a n , Sonnabend, den 1. Februar 1919.

würde. Jnzwischeii liegen aus Bayern Kundgebungcn vor, die
keinen Zweifel darüber lassen. das; Bayern seine früh-ten Sauber:
vorrechte auf dem Gebiete des Heercstvesens unter« keinen Um-
ständen aufzuheben gedenkt. Aber auch in Baden scheint man
bereits entschlossen zu sein, die Verwaltung der Heeresaeegelegem
heiten selbst zu übernehmen. Man will zwar dem Reich die
Gesetzgebung über das Heeresivesen zugestehen, die Verwaltung
des Kontingents soll aber in den Händen der badischen Regierung
liegen. Boden hat bekanntlich, wie auch andere Bundesstaaten
im alten Reich, auf Grund einer Militärkonvention auf eigene
Verwaltung seines Niilitärivesens zugunsten Preußens verzichtet.
Auch andere Bundesstaaten dürften Wert darauf legen, ihr
Militärwesen selbständig zu regeln. Es ist deshalb schwerlich
anzunehmen, daß die vom Verfassungsentwurf vorgesehene ein:
heitliche Verwaltung des Reiches zur Durchführung gelangt.
Die Revolution hat eben den in einzelnen Gliedstaaten des
Jieiches von jeher vorhandenen Partikularismtes unzweifelhaft
gefördert.

Bergarbeiteransftand in Oberschlesiein
Kenntnis, 29. Januar. Am Mittwoch ist der Ausstand im

nördlichen Revier bei den Bergwerken ,,Giefche« Gewerkschaft
von Giesches Erben! und .Georg«  Aktiengesellschaft Hohenlohe-
werte! erloschen. Bei den übrigen Bergwerken des nördlichen
und südlichen Reviers ist keine Veränderung der Lage eingetreten.
Im Ausstaude befinden sich noch 24 Bergw.rke.  Schles. Ztg.!

Zur Lage in Oberfchlefiem e
Der Velagerunaszuttand ist über den Kreis Pieß verhängt

worden; über den Kreis Ratibor soll er demnächst verhängt
werden. � Jn Rybnik ist �� offenbar von kirchenfeindlicher Seite
�- ein Anschlag auf das Leben mehrerer Geistlichen verübt
worden. Am Dienstag abend gegen 8 Uhr wurde in den Flur
des Hauses gegenüber der katholischen Kirche, in dem die Kapkäne
wohnen, ein Sprengkörper geworfen, defs en Explosion die Fenster-
scheiben zersplitterte und die Türfüllungen auseinanderriß
Menschen sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen. Von
dem Täter fehlt jede Spur. Kurz vor dem Krepieren des Ge-
sehoffes sah eine Frau einen rasch fltehenden Mann. der jedoch
nicht näher beschrieben werden kann.  Schles. Ztg.!

Die Kataftrophe rückt näher.
Unter dieser Ueberschrift schreibt das Berliner Regierungs-

blatt her »Vorwärts«: . ·
»Die Katastrophe ist unausbleiblich, wenn nicht die Pro-

dukiionslust in den Vergbaubetrieben gehoben werden kann. Die
Bergarbeiter sind verblendet, daß sie die ungeheure Verantwor-
tung nicht fühlen, die sie auf sich laden. Das Leben unseres
ganzen Volkes hängt daran, daß fest produziert, daß jetzt die
Kohlenförderung gehoben wird.

Wegen Kohlenmangek haben verschiedene Werke der hannos
versehen Industrie ihren Betrieb stillegen müssen. Die Hannos
verfrhe Maschinenbau 1:0. in Linden, die weitaus den größten
Kohlenverbrauch von allen hannooerschen Werken hat, hat vom
legten Freitag ab vorübergehend den größten Teil ihres Betriebes
einstellen müssen.

Die aneerikauischen Trnppen in Europa.
Washington, 29. Januar.  Reuter.! General March teilte

im Senatsausfehuß für Heeresangelegenheiien mit, daß Ab-
maehunaen mit den Schifsahrtsinstanzen getroffen worden sind,
damit 300000 Amerikaner im Monat heimbefördert werden
können und das gesamte Exbeditionsbeer innerhalb sechs Monaten
heimbefördert und demobitifiert werden kann. Wilson werde in
Paris die Größe der amerikanische» Vefatzungsarmee fes-sehen.
March gab an, daß zehn Divifionen als Anteil Amerika-s an-
geregt seien. Er fügte hinzu, er sei dafür, das; die Vereinigten
Staaten ein stehendes Hxer von einer halben Silikon befitzem
«« Reinfall der Tfchechen in Reirhenbach i. B.

Für Freitag nachmittag war· der Einzug sranzö sischerTruppen
in Reichenberg angekündigt worden. Zu ihrem Empfange hatten
lieh auf dem Reichenberger Vahnhose auch eine stattliche Anzahl



Tfchechen beideilei Geschlechth zum Teil in slawischem National-
kostüm, eingefunden, doch wurde die Freude arg getrübt durch
die Entdeckung, daß die angekommenen Truvven wohl die franzöfische
uniform trugen, im übriaen aber �- Tsebeehen waren. Diese
sind jedenfalls ehemalige Ueberläufer der Oesterreieher an der
italienischen Front; sie �xen bann nach Frankreich geschickt und i
hier gegen die Deutschen verwandt worden; nun haben sie als
»Franzosen« die tseheehische Heimat wiedergesehen. Groß war
die Ueberraschung, als der Führer der Truppen den Willkommenss
gruß in tadellosem Tschecbtseh beantworten.

Der Wagen-sauget im Rnhrgebien
Ein tägliche: Ausfall von 11200 Woggons.

Essen, 29. Januar.  Drahtb. der «Posi.«! Die Eisenbahn-
direktion Efs en gibt zu dem Wagenmangel im Ruhrbezirk folgende
Erklärung:

Ja den legten Wochen sind allein aus den Beständen des
Direktionsbezirk cssen etwa 24000 leere Wagen den feindliehen
Städten vorgeführt worden. Da die durchschnittliche Umlaufszeit
eines im Betriebe befindlichen Wagens etwa vier Tage beanfpruchh
so bedeutet das zurzeit einen täglichen Ausfall von rund 6000
Waggons. Ferner müssen aus den Bestände-e unseres Bezirks
täglich 1300 Waggons für die Entente ansgesondert und abge-
fahren werden. Da unsere Gegner die weitesigehenden Forderungen
in bezug auf die Beschaffenheit fte lieu, so müssen, um die erforderlichen
einwandfreien Wagen auszufondern, täglich etwa viermal soviel
Wagen dem Betrieb entzogen werden, als zur Uebergabe vor-
gesehen sind. Es müssen also im Bezirk Essen täalich etwa 5200
Waggons dem Betrieb entzogen werden, um 1300 zur Uebergabe
bereitzustellem Nach vorstehenden Entführungen wird somit allein
der Wage-mark im Ruhrbezirk jstzt täglich um 6000 und 5200
aleieh 11200 geschädigt. Da in letzter Zeit bei einer durchschnittlichen
Wagenanforderuna für Kohlen undKoks von 15000 bis 21000
Wagen etwa 9000 bis 10000 rechtzeitig gesteilt werden konnten,
fo würden, wenn die 11200 Wagen nicht fehlen würden, somit
die jxtzigen Anforderunaen ohne jede Einschräiikung erfüllt, werden
können. Auch ist die Zuführung von leeren Waagons aus den 
besetzten Gebiet, aus dem sonst ein erheblicher Zulauf erfolgte,
von den Feinden fast völlig unterbundeck Zudem machen fiel;
die Folgen, weiße die Abgabe von 5000 Lgkontotiven auf den
Betrieb ausübt, von Tag zu Tag in gesieiaertem Maße fühlbar.
Die Entziehung einer so überaus großen Zahl von Lokomotioen,
und zwar der besten, wirlt auf die gesamte Btriebsiührung
schwer behindernd. Wir sind deswegen auch zurzeit häufig nicht
in der Lage, die gleichmäßige Verteilung des vorhandenen, völlig
unzureichenden Lcetmateriais auf die einzelnen Verbrauchsstellen
durchzuführett

Die Streiklage in Oberschlesieer
liönigshütiey 29. Januar.  i!rabtb.! Die Streiklage im

oberschlefiiehen Bergrevier ift heute ungefähr dieselbe wie am
gestrigen Tage; es streiken etwa 20 Gruben. Gestern fanden
im Bergs und Hüttenmännifchen Verein in Kattowitz Verhand-
lungen mit den Gewerkicbaftsführern statt. Die Reaelung er-
streckte sieh in erster Linie auf die Aufstellung eines Regulativy
es wurde eine Kommission gewählt, der die Ausarbeitnna des
Regulatios obliegen foll. Weiter wurde auch über die 800 Mark«
Forderung der Arbeiter verhandelt. Die Irbeitgeberverbände
stehen nach wie« vor dieser Forderung ablehnend gegenüber, des-
gleichen der neuaufgefiellien Forderung der Bergarbeiter, für
die Streitschichten eine Entlohnung zu erhalten. Endgültige
Beschlüsse wurden nicht. gefaßt. « o .«

Blüthen  O--Schl.!, 29. Januar.  Drahtb. der »Post.«!
Die Streitiage in heute etwas gebaffert. Da die Belegfchaften
der Giesthes und Georg-Grube vollständig eingesahren find, streiten
noch dreiundzwanzig gegen fünfundzwanzig Gruben gestern.
Die Stärke der verbiindeten Feinde an der Westsront

Bei Abschluß des Woffcnsiiilstaiidcik
Wr.shingion, 29. Januar. Der amerikanifche Generalstab

veröffentlicht folgende Mitteilung: Die Verbündeten hatten im
Augenblick der Unterzeichnung des Wasfenstillstandes 6427000
Mann an der Weiifronh Davon entfielen auf Frankreich 2559000,
auf England und Portugal zusammen 1818000, auf Amerika
1950000 unb auf Belgien und Jtalien 200000 Mann.

Die yrigzeninseitr 
  o-!

Die Entente, die noch vor kurzer Zeit den Boischewismees

in Rußland gleichsam für vogelfrei erklärt hat, ließ fest, wie
gemeldet, nach einem Beschluß der Pariser Konferenz an alle
Parteien Nußlardh also aueh an die Bolschewisiem die Einladung
zu einer Zusammenkunft auf der Prinzeninsel im Marmarameer
ergehen. Es istfraglich, ob die Sowjetregierungs diese Einladung
annimmt, aber wenn die Konferenz stattfindeh dann wird diese
kleine Jnselgruppe der Ort einer der merkwürdigfien Zusammen.
fünfte fein, bie es je gegeben bat. So kämen die Prtnzeninseliy
die früher als Berbannungsort von Prinzen und geistlichen
Würdenträgern dienten, die am bhzantinisehen Hof in Ungnade
gefallen waren, zu einer neuen politisrh eigenartigen Bedeutsamkeit.

Bon den neun Jnseln der Gruppe, die 15�24 Kilometer
von Konstantin-bei enfernt gelegen sind. find gegenwärtig nur
vier bewohnt: Proti, Antigoni, Chalki und die Hauptinsel Prinkipm
Landschaftlich bieten sie dem entzückten Iuge mannigfachen Reiz.
Die zum Teil bewaldeten Gipfel der Jnseln steigen zu ansehn-
lieber Höhe an, von den Bergkuppen schauen alte grieehische Klöster
nieder, und inmitten iippiger bliihender Gärten und Terrassen
erheben M} reiihe Villen grieehischer Kaufleute. Schon im alten
bhzantinischen Kaiserreiih war hier eine Villenkolonie der Großen
nnd Reichen des Landes, und auch heute noch wird die weiebe,
mild· und reine Luft, werden die oortrefslichen Seebäder und die
herrliche» Panoramen über das Meer von Naturfreunden und
Etholungsbedürftigen aufgefuebt. Zwischen die grünen Eilande
icbieben sieh die kleinen, kahlen, gänzlich verödeten Felseninseln
Oxeion und Plate ein, deren heißer Steinboden wandten: in Un·
gnade gefallenen Großen unter der Griecbenherrsthaft als Ber-
bannnngssiäite zugewiesen worden ist. Ueber den tiefdunkeln
Spiegel des Meeres erhebt sich, frhneeaekrönh der Olymp, die
Heimat der hellenischen Göttersagr. Pcinkivm die Hauptinseh
macht vollständig den Eindruck eines eleganten südliehen Seebades,.

Ja friedlichen Zeiten herrschte hier, insbesondere. von reichen
Griechen gefördert, ein Leben, wie es an der französischen Niviera
nicht bunter gedacht werden kann. Enge Sande trennen die
Jnfel von ven gleichfalls mit Villendörfern bedeckten Nachbar-
eiianden, und kleine spitze Nachen verkehren unaufhörlich in diesen
Kanälen. Eine· füdliche Vegetation gibt dem landwirtschaftlicher-
Bilde seinen üppigen Reiz. Die Gartengründe find erfüllt mit
Feigen und Orangen, Granaibaum, Kaktus und Aloe gedeihen
in verschwenderischer Pracht» Rote Tomaten glänzen aus den
Rebengeländem an denen pie löstliche Tafeitraube reift, nnd
qnellende Pfirsiche hängen überreif am Baum. Ins den Felsen
strömt das klarste erdkühle Wass er. Durch einen sanftenPinienwald
gelangt man auf den höchsten Gipfel der Insel Prinkipo, von
dem aus das Kloster des heilig-en Georg mit seiner Kirche und
feinen Mauern den Blick auf Meer unb ferne Küfien beherrsehh
Die Aussicht ist von embefchreiblicher Schönheit.

Gegen Südosten steigt aus Dunst und Dampf der weiße
O pmp auf, im Oft-n ver-dämmert die afiatisehe Küste, nach Süden
hin weitet fich unbegrenzt das Meer, und den Norden {einer
nie mafestätische Kulisse von Konftantinopel ab. Zu Füßen aber
liegen die anmutigen kleinen Eiland» rötlirh aus dunkelblauer
Flut aufsteigend, eine bunte Gruppe von Hüaeln unb Tälern,
Klippen und freundlichen Buchten. Jn den Wictfchaften wird
der fette und köstliche Pillaf bereitet, und unter schattigen Plaianen
trinkt man den aroniatiscben Kaffee itrabieni. E; ift nicht ge-
sagt, auf welcher dieser Jnfeln die Zusammenkunfh wenn sie
�attfinbet, erfolgen soll. Mögiicherweise ift dafür das prächtige
Eiland Prinkivo s:lbfi in Aussicht genommen. Fast müßte man
erlauben, daß in diesem Schönheit, Ruhe und Frieden atmenden
Statuten alle Feindseligkeiten und Leidenschaften zusammenbrechen«,
daß sie sitb zu einer Harmonie sinden müßten, die hier eine be-
gnadete Natur in unerschöpflicher Fülle Verströmt.

�� Die Stenographischen Berichte über die Verhand-
lungen des Allgemeinen Kongreffes der Arbeiter- und
Soldatenräte Deutschlands, vom 16. bis 21. Dezember
1918, herausgegeben vnm Zentralrat der deutschen sozialifiisthen
Eltepublit, erscheinen« in wenigen Tagen. Umfang 240 Seiten,
zweispaltig, genesen», til-ersichtlich mit Teilnehmerz Redners,
SachsBerzeiehnissen und Anlagen. Preis M. 6,-. Zu beziehen
nagen Boreinsendung oder Nach-nehme vom Kongrefzbiiro des»
Zentralraty Berlin, Herrn-band, Zimmer 28.




